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Zur Hetzrede Seigners
(Eigener Drahtbericht.)

Dvesden, 25. Juni.
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Wie

vir von volksparteilicher Seite hören, beſteht bei den bürgerlichen
Parteien die Abſicht, in der nächſten Sitzung des Landtages einen
Mißtrauensantrag gegen Dr. Zeigner einzu-
bringen, um ihn zum Rücktritt von ſeinem Amte zu
zwingen, falls er nach ſeiner politiſchen Rede in Niederplanitz
nicht ſelbſt das Verantwortungsgefühl hat, ſein Amt niederzu-
legen. Der Miniſterpräſident eines Freiſtaates, der kiner um die
Exiſtenz des Reiches kämpfenden Volksregierung in den Rücken
fällt und Frankreich neues Material in die Hand gibt, gefährdet
damit nicht nur den Beſtand des Reiches nach außen, ſondern auch
nach innen. Den Gipfel der Verantwortungsloſig-
keit erklimmt er mit den durch nichts erwieſenen Ausführungen,
das Bürgertum werde den Kampf mit Gift, Dolch und Hand-
granaten beginnen, und es werde zu äußerſt blutigen Ausein-
anderſetzungen kommen. Das ſächſiſche Volk wird durch ſolche
Redereien in eine Stimmung von Haß und Verfol-
gungswahn gehetzt, deren Folgen auf das Haupt des ſäch-
ſiſchen Miniſterpräſidenten Zeigner kommen. Wenn Sachſen
nicht als Staat jeden Kredit im übrigen Deutſchland und im Aus-
lande verlieren will, iſt es vor allem auch um der ſächſiſchen Ar-
beiterſchaft ſelbſt willen nötig, daß ein Mann an die Spitze des
Freiſtaates tritt, der ſich ſeiner hohen Aufgabe und Verantwor-
tung gegen die geſamte ſächſiſche Bevölkerung in Wort und Schrift
bewußt bleibt. Die ſächſiſche Sozialdemokratie wird
bei der Abſtimmung über den Mißtrauensantrag Farbe be-
kennen müſſen, ob ſie die Verhältniſſe in Sachſen im Sinne
der kommuniſtiſchen Putſchabſichten auf die Spitze treiben oder
eine ruhige Aufbauarbeit der Republik nach demokratiſchen
Grundſätzen will. Wie wir hören, wird ſich auch der Reichstag
mit der Rede Zeigners beſchäftigen.

Der Dolchſtoß Dr. Zeigners
Eigener Drahtbericht.)

Dresden, 25. Juni.
Die aufſehenerregende Rede des ſächſiſchen Miniſterpräſiden-

ten Dr. Zeigner in Planitz bei Zwickau wird bemerkenswerter-
weiſe von der ganzen übrigen ſozialiſtiſchen Preſſe weder ver-
breitet noch erörtert. Die bürgerliche Preſſe verurteilt
mit ſcharfen Worten die Ausführungen Zeigners und fordert, daß
das Reich unverzüglich die Beſtimmungen des Republik-
ſchutz- Geſetzes zur Anwendung bringe und weitere Schä
digungen Sachſens und des Reiches durch Dr. Zeigner unterbinde.

Zu den Dorten-Enthüllungen
Berlin, 25. Juni.

Jn Abwehr der Enthüllungen über die Beziehungen
Frankreichs zu den rheiniſchen Separatiſten behauptet der „Ma-
kin“ heute, zwiſchen London und Paris werde ein hinterliſtiges
Komplott über das Rheinland geſchmiedet. Danach ſoll der
Reichskanzler die rheiniſchen Abgeordneten nach Berlin berufen
haben und dabei haben durchblicken laſſen, daß es vielleicht nütz
lich ſein würde, binnen kurzem die rheiniſchen Provinzen und
das Ruhrgebiet in Uebereinſtimmung mit England zu einer Art
Pufferſtagat zu machen. Selbſt die Miniſterliſte für dieſen
neuen Staat wird vom „Matin“ bereits mitgeteilt. Von amt-
licher deutſcher Seite wird dieſe neue Matinverleumdung mit
aller Entſchiedenheit zurück gewieſen. Es iſt im Gegenteil
in allen Beſprechungen in vollkommenſter Uebereinſtimmung mit
allen Vertretern der beſetzten Gebiete immer wieder feſtgeſtellt
worden, daß es keinem äußern Druck gelingen wird,
und gelingen dürfeée, eine Aenderung des Verhält-
niſſes des Rheinlandes und des Ruhrgebietes zu Preu-
ßen und zum Reiche zu erreichen. Der Gedanke einer
elaſtiſchen Verteidigung, der allerdings vor einiger Zeit einmal
von einer früher an führender politiſcher Stelle ſtehenden Per-
ſönlichkeit in einer vertraulichen Sitzung der Zentrums-
fraktion theoretiſch erörtert worden iſt, aber dort auf die
entſchiedenſte und ſogar geradezu zornige Ableh-
nung der anweſenden Parteimitglieder und nicht zuletzt der aus
dem beſetzten Gebiet Kommenden geſtoßen, ſo daß er als end-
giltig begraben betrachtet werden kann.

Weitere engliſche Stimmen
Den geſtern vom „Obſerver“ veröffentlichten Ent-

hüllungen über die franzöſiſchen Rheinbundpläne
ſchenkt ein Teil der heutigen Preſſe große Beachtung.

Die Weſtminſter Gazette“ nennt den franzöſi-
ſchen Geheimbericht ein „beunruhigendes Doku-
ment“. Man müſſe dem „Obſerver“ dafür dankbar ſein, daß
er das Dokument veröffentlicht habe. Das zeige, wie einige
franzöſiſche Beamte gewirkt haben, um das Rheinland von
Deutſchland zu trennen. Wenn das Reparationsproblem in ver-
nünftiger Weiſe für ſich erwogen werden könnte, ſo ſollten keine
Schwierigkeiten für eine internationale Vereinbarung beſtehen
und keine unüberwindlichen Hinderniſſe für eine Regelung
zwiſchen den Alliierten und Deutſchland. Beides ſei jedoch un
möglich, wenn Frankreich, wie es dies zu tun ſcheine, die
Reparationsfrage als untergeordnet anſehe und
wenn es wirklich auf den Ruin Deutſchlands und die
dauernde Kontrolle von unzweifelhaft deutſchem Gebiet aus ſei.

Amerika und Deutſchland
Amerika und die europäiſche Kriſe

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 25. Juni.

Auf Veranlaſſung des deutſchen Schutzbundes und der Liga
zum Schutze der deutſchen Kultur hielt der frühere bayeriſche
Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld am Sonnabend nach
ſeiner Rückkehr von einer zweimonatigen Reiſe durch die Ver-
einigten Staaten einen Vortrag über ſeine Eindrücke. Auch
heute noch glaubt die große Mehrheit der Amerikaner
an die deutſche Kriegsſchuld, glaubt vor allem aber auch
daran, daß nur Deutſchland Zerſtörungen angerichtet hat, daß
Reparationsforderungen deshalb völlig berechtigt ſeien. Nach dem
Kriege iſt zwar eine ſtarke Ernüchterung eingetreten, die
Nichtratifizierung des Verſailler Vertrages entſprang aber
keineswegs dem Gerechtigkeitsgefühl, ſondern einerſeits der
Rivaltiät zwiſchen dem Senat und Präſident Wilſon und
andererſeits einem gewiſſen Grauen vor Europa, das den
Amerikanern enttäuſcht hat, und das er verachtet. Auch heute iſt
eine Apathie gegenüber den europäiſchen Ver
hältniſ ſen vorherrſchend. Trotz der gefahrdrohenden Lage,
die auch die Vereinigten Staaten einmal in Mitleidenſchaft ziehen

muß, iſt deshalb an eine Jntervention Amerikasheute nicht zu denken. Die augenblickliche Stimmung
gegenüber Deutſchland läßt ſich dahin kennzeichnen: Die Wirkung
der Kriegspropaganda iſt abgeſchwächt, aber immer noch vor
handen, vor allem in den Zentren der Erziehung und der geſell
ſchaftlichen Kreiſe. Jn Wirtſchaftskreiſen iſt mehr
Einſicht vorhanden, aber gefühlsmäßig iſt auch hier die Ein
ſtellung meiſt noch gegen Deutſchland. Wir können nur mit
einer langſamen Entgiftung durch die Verhältniſſe und durch
uns ſelbſt rechnen. Jn der Ruhrfrage beſteht keine ein
heitliche öffentliche Meinung. Anfangs war man
gegen Frankreich geſtimmt, dann aber hat die franzöſiſche Auf
faſſung wieder an Boden gewonnen. Jn letzter Zeit iſt wieder
eine etwas günſtigere Stimmung für uns vorhanden. Der
Vortragende ſchloß damit, daß wir nur durch ſyſtematiſche ver
ſtändnisvolle Arbeit, nicht ſchnell und gewaltſam, und vor allem
durch unſere Leiſtungen in Amerika wieder an Boden gewinnen
können. Das Zeichen einer unterwürfigen Geſinnung erweckt

Den Amerikaner gewinnt man
5 5

Die Entente geht über alles
London, 24. Juni.

Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Aeußern,
Mc. Neill, ſagte in Canterbury über die Beſetzung
des Ruhrgebietes, es beſtehe die ernſtliche Gefahr,
daß die Fortdauer der gegenwärtigen Lage zum
ſozialen und wirtſchaftlichen Zuſammenbwuch
Deutſchlands führen könne. Er ſehe noch keine Möglichkeit,
von Deutſchland eine angemeſſene Reparation in Geld zu er-
langen durch die bloße Beſetzung eines Teiles ſeines Jn-
duſtriegebietes. Wenn ſich aber Großbritannien und Frankreich
auch über die Methode des Verfahrens nicht einig ſeien, ſo gebe
es doch keine Meinungsverſchiedenheit in der
Hauptfrage. der Erhaltung der Entente, und könne
es auch nicht geben.

Poincaré verſchleppt weiter
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 25. Juni.
Die geſtrige Unterhandlung zwiſchen Poincare und dem

engliſchen Botſchafter Lord Crewe hat längere Zeit in Anſpruch
genommen, ohne, wie das „Echo de Paris“ meldet, mit einem
anderen Ergebnis zu enden als der Feſtſtellung, daß die von bei-
den Seiten eingenommenen Standpunkte ſich kaum ver-
ändert haben.

5wei Franzoſen von einem franzöſiſchen
Poſten erſchoſſen

Herne 25. Juni.
Am Bahnübergang bei der Station Börnig wurde in der

Nacht zum Sonnabend ein franzöſiſcher Kapitän und
ein Feldwebel von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen.
Der Offisier, der ſich in Begleitung des Feldwebels und eines
franzöſiſchen Jngenienrs befand, hat auf Anruf desPoſtens keine Antwort gegeben. Der Poſten gab darauf gemäß
ſeiner Jnftruktion Feuer. Schon durch den erſten Schuß wurde
der Offizier auf der Stelle getötet. Der Feldwebel wurde ſchwer
verletzt und iſt am Sonnabend ſeinen Verletzungen erlegen.

Fort mit dem ſächſiſchen Mini terpräſidenten!

Mißtrauensvotum gegen Dr. Zeigner Die mitteldeutſche Rote Armee
Auf unſerer Jugend ruht unſere Hoffnung, unſere Zu-

kunft; ruht ſie auf unſerer Arbeiterjugend, wie ſie ſich in
den ſozialiſtiſchen Jugendverbänden darbietet, dann gilt
Dantes Hölleninſchrift: Laßt alle Hoffnung hinter euch.

Nach den Schlagworten der roten Preſſe war Deutſch
lands Jugend bisher im Militarismus verroht, die No-
vemberrevolution brachte die Freiheit, machte den Weg frei
zu ſonnigen Höhen für den Nachwuchs. Nun, das Ergebnis
kann man alle Tage beobachten. Es ſcheint, daß oberſter
Grundſatz dieſer Jugenderziehung Freimachung von jeder
Autoritätsanerkennung, jeder Rückſichtnahme, kurz aller
ſittlichen Begriffe, die das Weſen von Ziviliſation und Kul-
tur ausmachen, iſt. Freiheit, wie ſie ſie meinen, ſchranken-
loſe Freiheit, die ſich über alles hinwegſetzt und worunter
ſchlicht bürgerliche Auffaſſung Zügel- und Zuchtloſigkeit ver-
ſteht, das iſt das Ergebnis der ſozialiſtiſchen Jugend-
erziehung.

Man ſehe ſich dieſe langmähnigen, ungewaſchenen
Jünglige an, wie ſie in Eiſenbahn und Straßenbahn ſich
auf den Bänken herumräkeln und alten Frauen und
Männern ſeelenruhig die Beine müde ſtehen laſſen. Man
beobachte, wie ſie das leichtverdiente Geld in Zigaretten
und anderen Luxus vergeuden, während mancher Familien-
vater nicht weiß, wie er ſeine Kinder ſatt kriegen ſoll. Das
iſt Freiheit, goldene Freiheit, die unter dem t preußi-
ſchen Militarismus elend verkümmern mußte.

Apropros Militarismus. Das Einexerzieren kom-
muniſtiſcher Hundertſchaften, das Bewaffnen der Jugend

mit Dolchen, Meſſern und Revolvern iſt beileibe kein
Militarismus. Und wenn's ſchon einer iſt, dann richtet er
ſich wenigſtens nicht gegen die edle franzöſiſiſche Kultur-
nation, ſondern gegen das ekelhafte deutſche Bürgertum,
deſſen Ausrottung ein ſozialiſtiſches Ziel iſt, aufs innigſte
zu wünſchen.

So arm die ganze Novemberlohnbewegung an Jdeen
war, ſo arm iſt übrigens auch der ſozialiſtiſche Militaris-
mus an eigenen Gedanken. Seine Heeresberichte ſind kläg-
liche Nachahmungen aus der Kriegszeit. Die General-
ſtäbler der deutſchen Roten Armee ſind aber außerdem feige
und verlogen das beweiſen wieder die Schlachtberichte aus
Eisleben, die man im „Klaſſenkampf“ leſen kann.

Die „Schlacht bei Eisleben“ war ein wohlerwogener
ſtrategiſcher Plan, der im Hauptquartier in der Lerchen
feldſtraße vom Generalſtabschef Urban ausgearbeitet worden
iſt. Nach dem „Klaſſenkampf“- Heeresbericht iſt dieſem Plan
ein glänzender Sieg beſchieden geweſen. Man leſe nur:

„Trotz aller Vorbereitungen und Rüſtungen hat der „Stahl-
helm“ geſtern in Eisleben eine Niederlage erlitten. Die Ar
beiterſchaft hat einen Sieg errungen.“

Aber die Schlacht bei Eisleben war nur der Auftakt zu
einer vernichtenden Niederlage, die noch kommen ſoll
Sowijet- General Urban kündet noch glorreiche Ereigniſſe
auf dem mitteldeutſchen Kriegsſchauplatze an. Er ſchreibt:

„Endgültig iſt der Kampf zwiſchen Hakenkreuz und Sow-
jetiſten noch nicht ausgetragen. Der geſtrige Tag, der ein Vor
poſtengefecht war, hat Jhnen, Herr Luckner, aber wohl ge-
zeigt, daß über Mansfeld die rote Fahne weht, trotz der
ſchwarz-weiß-roten Lappen, die die Beamten und die von der
Mansfeld-A.-G. abhängigen kleinen Geſchäftsleute auf Befehl
der Profitgewaltigen von der Mansfelder A.G. heraushängen
mußten.“

Freilich, Sowjet-General Urban iſt nicht blind gegen
über den Mängeln ſeiner Armee, die im Kampfe doch einige
Fehler aufzuweiſen hatte. Zwar iſt, ſeiner Anſicht nach, der
Geſamteindruck ſeiner Truppen muſtergültig. Selbſt Stahl-
helmoffiziere (ei, ei, Herr Urban!) hätten, ſo ſchreibt er,
den vorzüglichen Eindruck der roten Hundertſchaften aner-
kannt. „Aber“, ſo ſagt er in anerkennenswerter Selbſt-
kritik, „die Arbeiterſchaft muß ſich noch beſſer rüſten.
Die Anfänge zum Zuſammenſchluß in Betriebshundert-
ſchaften müſſen zu feſt geſchloſſenen, jederzeit zur Verteidi-
gung der Lebensexiſtenz der Arbeiter bereiten Formationen
ausgebaut werden.“

Gelingt dem roten General dieſe Abſicht, dann gehen
wir herrlichen Zeiten entgegen. die denen der Max Hölz-
Aera nicht unähnlich zu werden verſprechen. Ob Herr
Miniſter Severing nicht doch einmal einen Blick in ſeine
ſozialiſtiſche Kinderſtube tut? Zwar ſieht er auf dem linken
Auge ſehr ſchlecht, aber er könnte ja einmal das rechte, das
in Magdeburg ſich bei dem Roßbachputſch ſo arg verguckt
hat, zum Hinſehen benutzen. Jedenfalls wiſſen wir, wenn
der Staatsanwalt fich mit der militäriſchen Tätigkeit des
Kommuniſten Urban nicht befaſfen ſollte, daß vir in Bälde
noch mehr blutige Treffen unter Urbans Heerführung er
leben werden. Wir wiſſen auch, wen in der Haupkſache
die Schuld trifft, wenn Staatsautorikät und Staatsord-

e

S S S

e

e

S e r

e e e



n unſerer bftterernſten politiſchen Lage iſt keine Zeit
zu innerpolitiſchen Störungen, das ſollte ein preußiſcher
Poligeiminiſter als elementarſten Grundſatz anerkennen
und ſchleunigſt Leuten das Handwerk legen, die mit ſcham-
loſeſter Offenheit Landfriedensbruch propagieren. L.

„Stadt und Land vereint zuſammen“
Eine Rede Dr. Luthers in Königsberg.

Königsberg, W. Juni.
Eröffnung der Landwirtſchafts aus

ſtellung der deutſchen Oſtmeſſe führte Reichsernährungs-
miniſter Dr. Luther u. g. aus:

Meine Aufgabe als Vertreter der Rei

Bei der

chsregierung iſt, zu be
tonen, daß kein Landesteil Deutſchlands weſentlicher und wich-
tiger für uns ſein kann, als gerade Oſtpreußen. Gerade
weil die räumliche Trennung durch eine unglückliche Geſtaltung
des Schickſals eingetreten iſt, legt die Reichsregierung beſonderes
Gewicht darauf, zu zeigen, daß Oſtpreußen nicht etwa
draußen im Reich vergeſſen iſt, ſondern daß alle
Hergen, die deutſch ſchlagen, auch zugleich oſtpreußiſch ſchlagen.

Zwei Gedanken aus den Ausführungen des Herrn Ober
ürgermeiſters möchte ich noch einmal unterſtreichen: Er hat ein
eitend und ſchließend darauf hingewieſen, daß wir heute als
Deutſche unſere Gedanken und unſere Tätigkeit in erſter Linie
auf den furchtbaren Ahwehrkampf an Ruhr umd
Rhein richten müſſen, und wir als Deutſche verſuchen
wollen, wieder voll und wirkſam einzutreten in das gemein
ſame Wirtſchaftsleben der Welt, und daß dabei Oſt
preußens Blick in erſter Linie nach Oſten gerichtet iſt. Gerade
die Tatſache einer land wirtſchaftlichen Ausſtellung ſoll uns klar
Zu e daß wir alles tun n m r veig Volk
au heimiſchen Scholle n kann. ganze Reich weiß,
daß Oſtpreußen dazu erheblich beigetragen hat und ferner bei
tragen will. Darum üße ich beſonders t daß in Oſt
preußen alles getan wird, um die Jntenſivierung der
Landwirtſchaft zu ſteigern

Für unſer itiſches Leben gibt es nichts wichtigeres,
als die Arbeitsgemeinſchaft von Stadt und Land. Jch bin über
zeugt, daß dieſe Einheitsfront im Wachſen iſt. Wenn vor
wenigen Tagen im deutſchen Reichstag das Geſetz über die
Brot verſorgung für das nächſte Jahr faſt einſtimmig von
Sozialdemokratie bis zu den Deutſchnationalen angenomanen
worden iſt, ſo iſt das ein Beweis dafür, wie ſich unſer Volk mehr
und mehr auf die Not wendigkeit einſtellt, daß wir mit ge
meinſamen Mitteln dem gemeinſamen Ziele
guſtreben müſſen.

Wir müſſen auf der einen Seite alles tun, um die landwirt
ſchaftliche Produktion z ſteigern, und dazu müſſen wir in der
Brotgetreidewirtſchaft die freie Wirtſchaft haben.

Wir müſſen auf der anderen Seite dafür ſorgen, daß den
Bedürftigſten unſeres Volkes der Brotankauf auch
künftig möglich iſt, und das muß geſchaffen werden aus
Mitteln der Beſitzenden. Beide Probleme ſind jetzt miteinander
verbunden und gemeinſchaftlich gelöſt, mit einer faſt den ganzen
Reichstag umfaſſenden Mehrheit. Jch glaube, daß ſolche Aus-
ſtellungen wie hier in Königsberg dazu beitragen können, die
Einheitsfront weiter auszubauen und zu ver
tiefen.

Die Wühlmäuſe
Berlin, 25. Juni.

Die große Rede des Reichskanglers Dr. Cuno anläßlich der
geſtrigen Eröffnung der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in
Königs iſt völlig aus dem Stegreif gehalten und war inihrer A ung und in dieſer politiſchen Kebeutſamteit vorher

nicht beabſi Es erklärt ſich ſo auch, daß über den Jnhalt
der Rede verſchiedene Lesarten umlaufen und daß unberufene
Interpreten eine Handhabe zu finden glaubten, ſich in Dinge
hineinzumiſchen, an die der Reichskanzler nicht im entfernteſten
e hat. Das tut vor allem ein in Berlin neu erſcheinendes

ontagsblatt, das ſein Entſtehen der Unterſtützung des
aliziſchen Schiebers l aus Wien verdankt und

n dem ſchon ſeit em mächtige öſterreichiſch-gali-
ziſche Elemente Einfluß auf die deutſche Politik
z gewinnen verſuchen. Da dies Blatt wegen ſeiner

örſentips eine gewiſſe Verbreitung zu finden ſcheint, iſt es nötig,feſtguſtellen, da der Kanzler mit keinem Satz ſeiner
Rede eine Abkehr von ſeiner bisherigen Politik
ankündigen wollte, ſondern daß er im Gegenteil auf der
isher eingehaltenen Linie ſeiner rPolitik beharrt und es ſogarKönigerer 9g kräftiger als je man es bisher hörte, die Unmöglich-

m Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Einmal kam ihnen eine Equipage auf der Landſtraße
entgegen. Sie kam vom Walde her, wo das Gelände ſich
)ob, ſo daß man ihrer bei der Talfahrt auf den Windungen
des abwärts führenden Weges ſchon von fern anſichtig
wurde. Und im Näherkommen erkannten Rieden und
Marie die elegante Halbkutſche der Dedekinds, mit dem
ſcharf ausgreifenden Vollblutfuchsgeſpann. Der Wagen
brauſte an ihnen im ſchnellſten Tempo vorüber. Drinnen
ſaßen Frau Dedekind und Tina. Die erſtere grüßte und
winkte mit äußerſter Liebenswürdigkeit. Tina aber wandte
nur den Kopf und ſah Rieden mit einem großen flammen-
den Blick an. Sie vergaß darüber den Gruß.

Marie war ſicher, daß die Augen ihrer Stieſſchweſter
ſie nicht einmal geſtreift hatten, nur ihren Mann hatte jene
angeſehen, und der ſaß förmlich verſteinert da, war bis in
die Lippen hinein erblaßt. Jhr Herz klopfte zum Zer-
ſpringen und dabei ſchien es ihr, als ſei ſie an allen
Gliedern wie gelähmt. Dieſer eine Blick, der da gewechſelt
worden war, gab ihr die Gewißheit.

Ein beklemmendes Schweigen trat zwiſchen dem Ehe
paar ein.

„Es iſt merkwürdig, daß die Leute mit der Kartoffel
ernte noch ſo weit im Rückſtand ſind,“ meinte er nach einer
Weile in einem gänzlich verfehlten Verſuch, harmlos zu er
ſcheinen.

„Ja“, ſagte ſie trocken und kurz.
Gerade dies abſichtliche Umgehen jeder Bemerkung,

twelche die eben gehabte Begegnung betraf, machte auf beide
den peinlichſten Eindruck.

„Meinſt du nicht, daß wir heimfahren ſollen?“, fragte
Schweigen. „Die Kinderer nach abermaligem langem

werden aus der Schule gekommen ſein
„Wie du willſt.“

Abends, als die kleinen Mädchen zu Vett
machte er ſich darauf
ireireden und das zur Dp
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zur Ausführung,

keit einer Aufgabe des paſſiven Widerſtandes unterſtrich. Die
Wendung, daß eine Politik der praktiſchen Anpaſſung und Zweck
mäßigkeit und nicht der unerreichbaren Jdeale getrieben werden
muß, iſt gewiß nicht im Hinblick auf Berliner politiſche Stim
mungen gebraucht, ſondern wendet ſich an den oſtpreußiſchen
Geiſt, der eine Aktivierung des deutſchen Wider
ſtandes fordert. Sollte der Reichskanzlerr von ſeiner Reiſe
in die Oſtmark einen Hauch dieſes Geiſtes nach Berlin zurück
bringen, wie ja auch ſeine Reiſe in die Weſtmark ſich als förder-
lich erwies, ſo wäre das ein nicht gering einzuſchätzen-
der Gewinn.
Die Maßnahmen zur Markſtützung

Berlin, 25. Juni.
Die neue Verordnung des Reichspräſidenten, die den Deviſenfrei-verkehr und die er nahe Arbritrage verbietet, iſt, wie Ber

liner Blätter melden, erſt als Anfangsſtück einer Reihe neuer
Regierungsmaßnahmen zu betrachten, über die die Beratungen
inzwiſchen weitergehen. Es handelt ſich dabei im weſentlichen um
Verſchärfungs- Beſtimmungen für die ſchon erlaſſene Verordnung.
So beſchäftigt man ſich mit Richtlinien, nach denen die Han
delskammerbeſcheinigungen, die die Berechtigung
zum Deviſenverkehr geben, einer ſchärferen Kontrolle unterzogen
werden ſollen. Man prüft ferner die Frage, ob es möglich iſt, den
Handel mit ausländiſchen Banknoten noch ſchärfer
einzuſchränken reſp. zu monopoliſieren. Und man berät vor
allem über Ergänzungsbeſtimmungen der alten Deviſenverord-
nung, die auf eine größere Spezifikation der von den Deviſen-
banken einzureichenden Belege hinauslaufen. Eine Einſchrän-
kung des Kreiſes der Deviſenbanken iſt anſcheinend nicht beab-
ſichtigt. Erfreulicherweiſe wird auch ein Verbot der
Einfuhr aus ländiſcher Wertpapiere in Erwägung
gezogen. Wann und in welcher Form dieſe neuen Maßnahmen
zur Veröffentlichung gelangen, oder zur Durchführung gebracht
werden ſollen, darüber liegen Beſchlüſſe bisher noch nicht vor.

Neues Geld
Berlin, 25. Juni.

Jn ungefähr 14 Tagen wird dem Reichsrat der Entwurf für
die Prägung eines 1000- Mark Stückes vorgelegt werden.
Das Stück iſt im Stil der Zweihunderter und Fünfhunderter ge
halten und dürfte ungefähr 5 Millimeter mehr Umfang haben, als
der ſogenannte Verfaſſungstaler.

Anfang Juli ſoll, wie wir erfahren, der 500000-Mark-
Schein zur Ausgabe gel n. Er iſt im Format des provi-
ſoriſchen weißen 500-Mark ins gehalten, jedoch 8 Millimeter
länger und 7 Millimeter höher. Auf der Vorderſeite wird er
2 antike Köpfe tragen, die ſich anblicken. Die Farbe iſt blaugrün

Strafverfahren und Geldentwertung
Berlin, 25. Juni.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat bei der Reichsregierung
den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen angeregt, durch die er
möglicht werden ſoll, Unterhalts- und Schadenerſatzanſprüche
ſowie Forderungen ähnlicher Art in wertbeſtändiger Form durch
Prozeß und Zwangsvollſtreckung zu verfolgen. Ebenſo ſollen im
Strafverfahren rechtskräftig verhängte Geldſtrafen ſich auto-
matiſch der Geldveränderung anpaſſen.

Deutſcher Wahlfieg in Beuthen
Beuthen, 25. Juni.

Bet der geſtrigen Stadtverordnetenwahl entfielen
von 44 Mandaten 41 auf die deutſchen und drei auf die polni
ſchen Parteien

Ein ſchlagender Beweis für die Vergewaltigung des Selbſt
beſtimmungsweſens.

5uſammenſtoß zwiſchen Jungſturm und
Kommuniſten

Stettin, 25. Juni.
Am Sonnakend abend feierte der Jungſturm in Dramburg

ein Feſt, zu dem ſich auch auswärtige Jungſturmabteilungen ein-
gefunden hatten. Linksradikale Elemente verſuch-
ten die Feier zu ſtören. Sie ſammelten ſich vor dem
Feſtlokal, zertrümmerten Fenſterſcheiben und warfen mit Stei-
nen in den Feſtraum. Der Eiſenbahnzugführer Waeke, der die
Menge draußen beruhigen wollte, wurde mit Steinwürfen
attackiert. Die Maſſen wollten jetzt die Türen ſprengen. Es
fielen mehrere Schüſſe. Drei der Anſtürmenden wurden
getroffen, von denen einer ſeinen Verletzungen erlegen
iſt. Auch bei den Jungſturmleuten ſind mehrere verletzt worden.

werde. Aber ſie ſaß an der Nähmaſchine und klapperte
drauflos, ohne aufzuſehen. Jhr für gewöhnlich farbloſes
Geſicht hatte rote Flecken, wie nur innere Erregung ſie gibt.

Sie tat ihm in der Seele leid. Er hätte ſie dafür
tröſten mögen, daß er nicht imſtande war, zu ihr hinzu
gehen, ſie herzlich in die Arme zu nehmen und gütig zu
fragen: „Was iſt dir, Mariechen?“ Und er grübelte
darüber nach, ob es nicht das beſte ſei, offen mit ihr zu
ſprechen, ihr alles zu geſtehen, zu erklären, wie das ſo ge
kommen war, und ſich von dieſem treuen Kameraden die
helfende Hand reichen zu laſſen. Sie hatte ihn ja immer
mit dem Jnſtinkt der Liebe verſtanden und gehörte zu
denen, die zu verzeihen wiſſen. Doch hätte er auch verzich
ten müſſen, ehrlich und endgültig, und gerade bei der heu-
tigen Begegnung war es ihm klar geworden, daß ſeine
Sinne, nach vielen durchſchlummerten Jahren, wieder er
wacht ſeien und ihn ſtark und begehrlich vorwärts peitſchten.

„Gute Nacht!“, ſagte Marie plötzlich und faltete ihre
Arbeit zuſammen, obgleich die Stunde, in der ſie ſich zur
Ruhe zu begeben pflegte, noch nicht geſchlagen hatte. Dieſe
Schwüle, die auf ihrem Beiſammenſein laſtete, wurde ihr
ſelbſt unerträglich, und während ſie raſtlos Stich an Stich
reihte, war ſie zu einem Entſchluß gekommen. Sie wollte
mit Tina ſprechen.

Gleich am folgenden Morgen brachte ſie ihre Abſicht
und nahm eine Droſchke, um ſchneller

hinauszukommen.
Diesmal war man auf ihren Beſuch in der Dedekind

ſchen Villa nicht vorbereitet. Sie ließ ſich direkt bei Tina
melden und nahm ſich die ſchweſterliche Freiheit, dem
Diener auf dem Fuß zu folgen, ſo daß es jener unmöglich
wurde, ſich verleugnen zu laſſen.

Tina war erſchrocken und befangen. „Bitte, nimm
doch Platz“, ſagte ſie heftig. „Was führt dich ſo früh her?“

e möchte gern etwas unter vier Augen mit dir be
ſprechen.“

„Ja?“ Das Mädchen wechſelte die Farbe.
Marie fand es nun doch ſchwer, die Worte zu finden.

Sie knöpfelte an ihren Handſchuhen herum und rang mit
ſich ſelbſt. Plötzlich ſah ſie warmgegangen,

ßt, daß Marie ſich jetzt das Herz
Thema Sprache bringen bitte dich laß mir meinen Mann.

Beſchlagnahme der Ruhrkohlen
Paris, 25. Juni.

Eine neue Verordnung des Generals Degountte ermächtigt
die interalliierte Kontrollkommiſſion, ſämtliche Kohlen
vorräte auf den Halden in ven beſetzten Ge
bieten zum Zwecke der Reparationen und zur Be-
zahlung der Kohlenſteuern zu befchlagnahmen,
Jn dem Augenblick der Beſchlagnahme, die in jedem einzelnen
Fall den betreffenden Zechen bekanntgegeben wird, iſt jede
Entnahme von Kohlen ſelbſt für den eigenen
Verbrauch des Werkes verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu fünf Jahren und einer Geldbuße
bis zu 100 Millionen Mark beſtraft. Auf Antrag ſollen in Aus
nahmefällen kleine Quantitäten durch die Kontrollkommiſſion
freigegeben werden können.

Wie die franzöſiſche „Ruhrkohle“ ausſieht
Paris, 25. Juni.

Jm Laufe des Monats Mai wurden im Hafen von Dün-
kirchen 21 amerikaniſche Dampfer mit rund 100000 Tonnen
amerikaniſcher Kohle gelöſcht.

Sranzöſiſcher Einfall in Baden
Karlsruhe, 25. Juni.

Am Sonntag trafen hier zöſiſche Quartiermacher ein,
die für 2 Offiziere, 40 Unteroffiziere und 60 Mann Quartiere
beſorgen wollten. Danach ſoll Leopoldshafen beſetzt
werden. Um die Mittagsſtunden trafen die franzöſiſchen
Truppen ein. Leopoldshafen liegt eine Stunde von Karlsruhe
enfernt. Sein Bahnhof, der von dort etwas entfernt iſt, liegt
an der Strecke Karlsruhe--Graben. Leopoldshafen beſaß früher
einen Rheinhafen, der aber ſchon ſeit Jahrzehnen ſtillgelegt iſt.

Unter die Kapitaliſten gegangen
iſt der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter John in Lichtenberg
bei Berlin. Er hat mit Erlaubnis einer gemiſchten Kommiſſion
(in Abweſenheit der bürgerlichen Mitglieder) rund 909 Quadrat-
ruten unverkäufliches Siedlungsland vom Rittergut Mahlsdorf
erworben und dafür etwa ein Achtel des Wertes, nämlich 450 M.
für die Quadratrute, bezahlt. Als er jetzt in der Lichtenberger
Bezirksverſammlung darüber zur Rede geſtellt wurde, verſuchte
er ſich zu rechtfertigen, wobei ihm die Genoſſen Stadtrat Wutzki
und Stadtv. Arndt kräftig unter die Arme griffen. Es handle
ſich um eine harmloſe Sache. Daß man die Angelegenheit nicht
auf die Tagesordnung geſetzt und ſomit das Fernbleiben der
bürgerlichen Kommiſſionsmitglieder erwirkt hatte, wurde eben
falls als durchaus harmlos dargeſtellt. Mehr als das. Die Ab-
reiſe des Bezirksoberhauptes in die kapitaliſtiſchen Gefilde wurde
ſogar als eine „ſoziale Tat“ bezeichnet, weil der Herr Bürger
meiſter ſich ein nettes ſtandesgemäßes Villachen bauen und dann
ſeine bisherige Wohnung den ormen Wohnungſuchenden an
beimſtellen will. Jnzwiſchen hat der Herr Bürgermeiſter auf
guten Taten ruht immer Segen auf ſeinem neuen Grund
eeg acht Zentner Aepfel geerntet, den Kaufpreis alſo ſo ziemlich

eraus.
Die proletariſche Mehrheit der Bezirksverſammlung hatte

für die Sachlage volles Verſtändnis. Sie gab ihren Segen dazu.

Aus aller Welt
Das Feuer im Sägewerk

Schleiz, 25. Juni.
Jm Sägewerk von Friedrich Gottlieb Schwalbe brach

Sonnabend abend Feuer aus, durch das das ganze Werk in
Aſche gelegt wurde. Sämtliche Maſchinen wurden ver
nichtet. Der Schaden geht in die Milliarden.

Vom Auto überfahren
Adorf, 25. Juni.

Auf der Staatsſtraße Adorf--Bad Elſter iſt in der Nähe
des Landhauſes der ſiebenjährge Sohn des Beſitzers des Sohler
Sauerbrunnens, Plathe, von einem Auto aus Schmölln über
fahren und getötet worden.

Ein zweiter Nordpolflug Amuudſens
Paris, 25. Juni.

„Petit Pariſien“ meldet aus London: Nachrichten zu
folge, die dort aus Alaska vorliegen, wird der Forſchor Amund-

en trotz allem verſuchen, den Nordpol im Flugzeug zu erreichen,a gewiſſe Reparaturen an dem Flugzeug fertiggeſtellt ſind.

lmundſen habe erklärt, er glaube, Spißbergen in 24 Stunden
erreichen zu können.

„Nun, du haſt ihn ja“, klang es kalt zurück und Tina
Geſicht wurde eiſig. „Er gehört dir ia von Geſetzes
wegen.“

„Aber du haſt mir ſeine Liebe genommen. Sage
nichts! Höre mich an. Jch bin nicht hier, um zu richten.
Das mag ſo während des Zuſammenlebens unter einem
Dache über euch gekommen ſein, ohne daß ihr ſelbſt es zu
erſt merktet, und iſt dann wohl allmählich gewachſen. Jhr
könnt gewiß nichts dafür. Doch ihr könnt und müßt jetzt
den Entſchluß finden, voneinander zu laſſen. Dir hat das
Schickſal alle Glücksgüter in den Schoß geſchüttet, du biſt
ſchön und reich und umworben. Ich habe nichts als
meinen Mann, der mein ein und alles iſt. Jch bitte dich
kniefällig und inſtändigſt: nimm mir nicht das einzige,
was ich beſitze.“

„Haſt du denn ſeine Liebe jemals beſeſſen? Ich meine
daß man doch nur dann von einem wirklichen Beſitz eines
n reden kann, wenn er einem innerlich vollſtändig

„Er war mir gut und wurde der Vater meiner Kinder.
Wir haben in Vertrauen und Kameradſchaftlichkeit zuſam-
men gelebt. Weich mir doch nicht aus. Jch bitte dich, dem
unhaltbaren Zuſtand, der jetzt eingetreten iſt, ein Ende zu
machen wenn nicht anders, die Stadt für längere Zeit
zu verlaſſen und damit jede Gelegenheit zu Begegnungen
abguſchneiden. Das kannſt und wirſt du mir r nicht
abſchlagen. Sieh, ich ſtehe ja nicht als Fordernde vor dir
ſondern als Flehende. Bedenke, daß wir Schweſtern ſind.

„Ja, ich ſchlage es dir abl“, ſagte Tinag hart. „Alo
geradeheraus: Da du dieſe Ausſprache einmal herbei
geführt haſt und die Wahrheit hören willſt. Ich liebe ihn.
habe ihn immer, immer geliebt, ſchon als halbes Kind, und
ich habe gelitten, als er dich nahm. Oh, wie ich gelitten
habel Jetzt liebt er mich. Er gehört mir. Wir ſind
füreinander geſchaffen. Wir ſind uns gegenſeitig notwendig
und fordern unſer Recht auf Glück vom Leben.“

Marie ſah verwirrt auf. Sie faßte noch nicht
Sinn der Worte. Und ich?“ fragte ſie. Was
denn aus mir werden? Wie denkt ihr euch das?

(Fortſetzung folgt.)
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Der Etat im Stadtparlament
Ab hente 600 nud 800 Mark, ab 1. Jnli 800 und 1000 Mark für
die Straßenbahnfahrt Die Wohnungsbanabgabe angenommen

Kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche Plänkeleien
Spiegelfechterei

v Nader Tagesordnung ſtand die Etatberatunganege die Linke alles davan, durch ellenlange, inhaltloſe

geden, die Etatberatung möglichſt hinauszuſchieben und zwar
dadurch, daß man die 2. Leſung der Wohnungsbau-
abgabe ins Endloſe hinzögerte. Die Sozialdemokratie
hatte in der letzten Stadtverordnetenſitzung die 2. Leſung bean
tragt und kam nun mit angeblich neuen Forderungen an den

iſtrat. Wenn man die Antwort W n i V
und ſah, daß die Sozialdemokratie nun auf einmal damen nete obwohl die Antwort des Magiſtrats lediglich

Vekanntes brachte, ſo muß man ſagen, daß die ganze zweite
Leſung nichts weiter als ein Theater wax, um Propaganda für
die ſozialdemokratiſche Partei zu machen. Die nun folgende
Ausſprache war in der Hauptſache eine private, recht heftige
ünterhaltung zwiſchen dem Sozialdemokraten Müller, dem Un
abhänggien Kürbs und dem Kommuniſten Günther, die ſich

ſeitig Spiegelfechterei und mehr ſolch ſchöne Aus
drücke, die ihnen mehr oder weniger Ordnungsrufe eintrugen,
an den Kopf warfen. Selbſt die Tribüne beteiligte ſich an dem
temperamentvollen Kampf, ſo daß ſie mehrfach zur Ruhe ge
wieſen werden mußte, ſogar die Räumung der Tribüne wurde
in Ausſicht geſtellt. Feſtgehalten werden mu ein Satz des
Kommuniſten Jllgenſtein, der mit recht weinerlicher Stimme er
klärte: „Die bürgerliche Geſellſchaft lebt vom Nährwert der

ktiven Arbeit“. Dieſer Satz iſt in ſeiner Unſinnigkeit ſo
köſtlich, daß wir unbedingt fragen müßten, wieweit die kommu-
niſtiſche Logitk noch eigentlich zu führen iſt. Dieſes ganze Theater,
was uns die Linke geſtern vorführte, iſt weiter nicht als Wahl

Man ſieht gegenſeitig die Felle fortſchwimmen und
möchte retten, was noch zu retten iſt. Aber wahrlich
tacuisses wäre beſſer geweſen, denn je mehr Unſinn Linke
verzapft, je weniger gewinnt ſie. Es iſt nur zu bedauern, daß
das Siadiparlament zu ſolchem Theater, wie wir es geſtern
wieder ſahen, herabgewürdigt wird. Jm übrigen wurde natür
lich nach zweiſtündigem Reden die Wohnungsbauabgabe gegen
die Stimmen der Kommuniſten angenommen. Ferner wurde
einmal wieder der Preis für die Straßenbahn erhöht.

Ein recht heiterer Zwiſchenfall ereignete ſich ſchließlich bei
der Abſtimmung über den Polizeietat. Dafür ſtimmten zunächſt
die bürgerlichen Parteien mit 27 Stimmen. Da von kommu
niſtiſcher Seite die Mehrheit bezweifelt wurde, mußte die Gegen

gemacht werden und nun kam es, daß nur die Kommuniſten
ſtimmten, daß alſo die Sozialdemokratie weder dafür

noch dagegen zu ſtimmen wagte, eine Tatſache, die reichliche
Heiterkeit auslöſte. Jm übrigen wurde der Etat ſo glatt erledigt,
daß man von der eigentlich für heute geplanten außerordentn Sitzung Abſtand nahm und den Etat am kommenden
Montag erledigen will.

Stadtv. Dr. Keil (Dem.) eröffnet die Sitzung.
Es Dringlichkeitsantrag vor

Aenderung des Straßenbahntarifs, d
worüber Stadtv. Ritter (Dem.) berichtet. Es wird beantragt,
Tarif vom 26. Juni ab für eine Fahrt auf 600 bzw. 800 Mark
feſtguſetzen und ab 1. Juli auf 800 bzw. 1000 Mark. Die Ver
janmlung ſtimmt ohne weiteres dem A zu.

Hierauf wird in die zweite Beratung den

Zuſchlag zur Wohnungsbauabgabe
eingetreten, die von ſogialdemokratiſcher Seite beantragt worden

war.
richtet ei A von FragenStadtv. Müller (Soz.) rich ne ganze r ragge

an den n J nach deren Beantwortung ſeine
oder e Vorlage ſtimmen werde. Der S La des Kommu-nalabga c ſetzes mtſſe zur Wohnungsbauabgabe weit ſchärfer

als bisher herangezogen werden.
Stadtrat Dr. May Halle gehört zu den Städten, die den

9a mit Erfolg durchgeführt haben. Herr Stadtv. Müller iſt
S unterrichtet, wenn er annimmt, daß von einem Teile der

eber verſucht werde, die Wohnungsbauabgabe auf die
k zu ſchieben. Eine zu einer noch ſchärferen

nziehung der Arbeitgeber zum Wohnungsbau ſteht in Aus
Erfreulicherweiſe wird jetzt von den Arbeitgebern vielfach

enwohnungsbau für Angeſtellte und Arbeiter geſchritten.e hen einer Sonderabgabe von Bars, Kongzert
kaffees und dergl. zum Wohnungsbau, ebenſo eine Sonderwohn

r w7 per dürfte n Erergeben, e tener en zu groStadtv. Kürbs (Unabh.) und dtv. Sancher (Kom.) leh
nen die Vorlage unter W n der ſozialdemokratiſchen Par
n r des Stadtv. Müller (Soz.), in der Wohnungs-

Stadtv. Günther wirft Stadtv. Müller Spiegelfechterei
vor r a Stadtv. Vorſteher Dr. Keil als ungehörig be
zeichnet w

Stadtv. Hoe (Dem.): Worte, nichts als Worte hört man
hier. Uns fehlt es an Taten. Beſchließen wir doch, daß den Ar-
beitern die Wohnungsbauabgabe erlaſſen wird, aber dann ſind
dieſe auch von den Wohltaten der Neubautätigkeit ausgeſchloſſen.
(Zurufe von links.)

Stadtv. Müller g. erklärt mit der Stellungnahme
des Magiſtrats zur Wohnungsbauabgabe nach den Ausführungen
des rats Dr. May im großen und ganzen einverſtanden.Stadtrat Dr. May: Wird die Wohrngebanaboabe abge

lehnt, ſo bedeutet das praktiſch die Einſtellung der Zwangsbewirt
ſ im Wohnungsweſen. Wir werden keine Wohnungsbe-mung en mehr vornehmen können; jede einer ſolchen

koſtet 1--2 Millionen Mark. Wir werden bei Ablehnung auch
nicht mehr in der Lage ſein, für Wiederherſtellung baufälliger
Häuſer auch nur noch einen Pfennig ſtädtiſcherſeits zu leiſten.
Die Neubautätigkeit würde ferner ungemein leiden. Es ſind zur

it 27 im Bau, für die ein Zuſchuß von 155 Willtardengert ber zahlt We Die Arbeitsloſigkeit im
Baugewerbe würde ſofort wieder einſetzen. Es hieße eine Kata

ſtrophenpolitik treiben, würde die Vorlage zu Fall ge
bracht werden.

Als Stadtv. r W Wort nimmt, ver
lößt ein er Teil der en denß Es uezß ſchließlich ein Antrag auf Schluß der Beſprechung

geſtellt, der mit 30 gegen 28 Stimmen angenommen wird.
Die Vorlage gelangt ſodann mit großer Stimmenmehrheit

zur Annahme. Von der Tribüne werden Zurufe in den
Saal gemacht. Stadtv. Vorſteher Keil bemängelt das und droht,
die Tribüne räumen zu laſſen, wenn ſich noch einmal derartiges
wiederholen ſollte.

Dem Nachtrag zur Grundſteuerordnung wird zugeſtimmt.
Schulgelderhöhung.

Der Magiſtrat ſtellt den Antrag, vom 1. Juli ab an den hie
ſigen ſtädtiſchen höheren Schulen ein jährliches Schulgeld
von 75 000 Mark, an den Mittelſchulen von 45 090 Mark
zu erheben. Auswärtige Volksſchüler ſollen dasſelbe wie Mittel
ſchüler bezahlen. Der Berichterſtatter beantragt im Namen des
Haushaltsausſchuſſes, das Schulgeld für Mittelſchüler auf
38 000 Mark feſtzuſetzen, dem die Verſammlung zuſtimmt. Die
Vorlage hinſichtlich der höheren Schulen findet keine Veränderung
und gelangt noch mit dem Zuſatz zur Annahme, daß bei Beſuch
von zwei und mehr Kindern aus einer Familie eine Ermäßi-
gung des Schulgeldes eintritt.

Der Gebührenerhöhung für den Schlacht- und Viehhof ſo
wie die Freibank wird zugeſtimmt, hierbei jedoch der Antrag des
Magiſtrats abgelehnt, zu prüfen, ob ſich zum beſchleunigten
Ausgleich von Ausgaben und Einnahmen für die Gebührenfeſt-
ſetzung nicht die Anwendung einer automatiſch wirkenden Koh-
len- und Perſonalkoſtenklauſel empfiehlt.

Erlaß von Baupolizeigebühren. Verſammlung beſchließt: Für
Wohnungsneubauten und ſonſtige Bauten werden, ſoweit durch
ſie neuer Wohnraum geſchaffen wird, Baupolizeigebühren
nicht erhoben, ſofern dieſe Bauten in der Zeit vom 1. April 1928
bis 31. März 1925 in Angriff genommen werden.

Die rentierlichen Werte der in der Freiimfelderſtraße und an
der Merſeburger Straße errichteten Wohnungen mit zu
ſammen 1149570 Mk. werden auf den Subſtanzgelderfonds
übernommen.

Durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe bedingt, hat das Kin
derAſyl Theodor Schmidt-Stiftung zum größten Teil den Cha
rakter als „Aſyl“ verloren und den eines Kinderheimes ange
nommen. Seit weit über Jahresfriſt ſind die im Gebäude der
Stiftung zur Verfügung ſtehenden Räume ſeitens der drei Ab
teilungen Säuglinge, Kleinkinder, Schulkinder voll belegt
geweſen. Es haben ſogar wegen Ueberfüllung zeitweiſe Verle-
gungen nach dem Heim Jugendſchutz und der Kinderheilſtätte des
Vaterländiſchen Frauenvereins erfolgen müſſen. Mit Rückſicht
darauf, daß im Stadtbezirk andere Kinderaſyle nicht vorhanden
ſind, zur Behebung momentaner Obdachloſigkeit aber ſtets meh-rere Betten zur Serfügung ſtehen müſſen, iſt die Beſchaffung

weiterer Unterbringungsmöglichkeiten für Kinder dringend ge-
boten. Ohne Aufwendung beſonders großer Mittel läßt ſich für
das Kinderheim eine größere Ausdehnungsmöglichkeit dadurch er
reichen, daß der ſüdliche Pavillon des Alters- und Pflegeheims
für Zwecke des Kinderheims zur Verfügung geſtellt, das dagegen
als ſolches benutzte Gebäude der Theodor-Schmidt- Stiftung dem
Alters- und Pflegeheim zur Unterbringung von alten Perſonen
überlaſſen wird.

Die Stadtverordneten beſchließen die Verlegung des Kinder
heims in der vorgeſchlagenen Weiſe und die Verwendung des
dadurch freiwerdenden Gebäudes der Theodor-Schmidt-Stiftung
ü e des Alters- und Pflegeheims, die nach vorgelegtem

Koſtenanſchlage in Höhe von 25 000 000 Mark entſtehenden Koſten
dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds zu entnehmen

Die Verzinſung von Spareinlagen bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe in der vom Haushaltsausſchuß beſchloſſenen und von uns
bereits mitgeteilten Weiſe findet die Zuſtimmung der Verſamm-
lung.

Das Geſuch der Halleſchen Singakademie um Ueberlaſſung
der Aula der Talamtſchule zu Uebungszwecken wird auf Antrag
des Stadtv. Herold (Deutſchnat.) dem Magiſtrat zur Berückſichti
gung überwieſen.

Jnfolge der Erhöhung der Gehälter der Reichs und Staats
beamten macht ſich eine anderweite Feſtſetzung des Ausgleichs-
zuſchlags für die hieſigen Gemeindebeamten und Angeſtellten not
wendig, wogegen Einwendungen ſeitens der Stadtverordneten
nicht erhoben werden.

Es folgt die
Etatberatung

beim Kapitel Polizeiverwaltung, über welches Geheimrat
Finger berichtet. Stadtverordn. Günther (Kom.) bemerkt,
ihre (der Komm.) Stellung zur Polizei ſei bekannt. 182 Millio-
nen Mark ſei eine gewaltige Summe. Die Abteilung Ia der
Polizei hält er für eine Gefahr. Er verlangt für den Straßen
dienſt ältere, geſetztere Beamte. Er lehnt den Polizeietat ab.

Der Polizeietat wird gegen die Stimmen der Kommu-
niſten angenommen. Das Kapitel Arbeiterlöhne wird
weiter angenommen, ferner die Kapitel höhere Schulen, Hoch-
bauverwaltung, Tiefbauverwaltung, Gas, Elektrizitäts- und
Waſſerwerk, Straßenbahn, Braunkohlenwerke, Schlacht- und
Viehhof, Stadtmagagzin, Badeanſtalten, Fuhrpark und Straßen-
reinigung, Gartenverwaltung, Feuerwehr. Der Kirchenetat
wird gegen die Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemokra-
ten mit 27 gegen 27 Stimmen angenommen. Stadtverordneten
Vorſteher Keil bemerkt, daß auf dem Provinziallandtag nur
die Kommuniſten gegen den Kirchenetat geſtimmt haben. Ange-
nommen werden ferner die Kapitel Volksſchulen mit einigen
Aenderungen, Mittelſchulen mit einigen Aenderungen, Handwer-
kerſchulen, ebenſo weitere Schuletats, Stadttheater, Thaliaſäle,
Muſeum, Armenweſen.

Um 448 Uhr wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Aus Mitteloerctſrhlano
Das ſchwarzeweißrote Eisleben
Jn unſerem Bericht über die Fahnenweihe des Stahl

helm iſt in bezug auf die Teilnehmerzahl des Feſtzuges ein

bedauerlicher Druckfehler inſofern unterlaufen, als
es nicht 1500 ſondern 15000 Mann waren.

Die Schankbude und das Thüringer Junen-
miniſterium

Auf die Anfrage des Thür. Landtagsabg. Kien (Deutſchnat.)
vom 31. Mai d. J. über die in verſchiedenen Thüringer Blättern
beſprochene Schankerlaubnisſache des Werkmeiſters Karl Roth in
Eiſenach iſt vom Thür. Miniſterium des Jnnern eine Antwort
erteilt worden, in der es u. a. heißt

„Es iſt nicht zutreffend, daß der Thüringer Miniſter des Jn-
nern an den Stadtdirektor in Eiſenach eine Anweiſung hatte er
gehen laſſen, dem Werkmeiſter Herrn Karl Roth den Verkauf von
Eßwaren, den Ausſchank von Bier uſw. zu geſtatten. Die Ver
fügung an den Stadtdirektor in Eiſenach hatte vielmehr „nur (1)

en Jnhalt, daß bis auf weiteres gegen den Verkauf von Eßwaren
und den Ausſchank von Vier und Mineralwaſſer (durch Roth?)
keinerlei Einwendungen zu erheben ſeiten“.

Die angebliche Unſauberkeit des Ausſchankes war bei der
Verfügung vom 14. April 1923 dem Miniſterium des Jnnern
nicht bekannt. Auch jetzt liegt darüber nur eine noch nicht ſeſt-
geſtellte Behauptung vor. Ueber die endgültige Erlaubnis an
den Werkmeiſter Roth wird Entſchließung gefaßt werden, ſobald
die noch ſchwebenden Erörterungen abgeſchloſſen ſind.“

Es wird alſo nicht beſtritten, daß das Jnnenminiſterium
ſeine ſchützende Hand über die Selterswaſſerbude des Werk-
meiſters Roth gehalten hat. Welchen Wortlaut die in Frage
kommende Verfügung gehabt hat, iſt für die grundſätzliche Be
urteilung des Falles nur von geringer Bedeutung. Warum iſt
es übrigens dem Jnnenminiſterium nicht möglich geweſen, vorBeantwortung der Anfrage die „angebliche Knſauberteit des

Schankbudenbetriebes nachzuprüfen

Sangerhauſen, 25. Juni. (Die Heuernte bedrohttl!h)
Unter dem fortwährenden Regen lagert ſich das Futter auf die
Erde und wo es geſchnitten iſt, beginnt es zu faulen. Teil-
weiſe ſteht das Waſſer wieder auf den Wieſen. Ueberhaupt iſt
der viele Regen ſämtlichen Feldfrüchten nicht mehr dienlich. Sie
brauchen Wärme zum Wachſen und Reifen.

Sangerhauſen, 25. Juni. (Der Wochenmarkt) in
unſerer Stadt macht doch jetzt einen recht kläglichen Eindruck.
Was waren in früheren Jahren um dieſe Zeit für Berge von
Gemüſe uſw. zum Verkauf geſtellt. Die ungünſtige Witterung
der letzten Zeit hat dafür geſorgt, daß davon nichts zu haben
iſt. Das einzige, was den Markt belebte, waren die verſchiedenen
Körbe mit Ferkelſchweinen, die natürlich zu anſehnlichen Preiſen
zu haben waren.

Aſchersleben, 25. Juni. (Das Verſorgungsamt
Aſchersleben) wird zum 1. April 1925 als ſolches aufge
hoben und nach Halberſtadt verlegt werden. Die Beamten wer-
den teils nach Halberſtadt, teils nach Magdeburg verſetzt. Das
Gebäude am Zeughausplatz wird demnach frei und ſoll für das
Finanzamt in Aſchersleben in Ausſicht genommen ſein, deſſen
bisherige Räume den Anforderungen nicht mehr genügen.
Das Verſorgungsamt Bernburg geht bereits jetzt ſeiner Auf
löſung entgegen.

Clausthal, 25. Juni. (Der Butterlohn der Gras-
mäher.) Die Grasmäher im Harz, beſonders in Bad Grund,
fordern im gleitenden Lohnſatz einen Tagelohn im Werte von
drei Pfund Butter und freie Koſt, die Frauen ein Pfund Butter
und freie Koſt.

Braunlage, 25. Juni. (Jm Gemeinderat) wurde mit
geteilt, daß ſich eine Kurhaus A.G. gebildet habe, die ſich in
ſehr eifriger Weiſe mit dem Bau enes Kurhauſes in Braunlage
befaſſen wolle. Vorausſichtlich ſoll der Bau am Gondeltes
errichtet werden. Der Gemeinderat beſchloß einſtimmig, ſeine
volle Unterſtützung zu dieſem Projekt zu geben. Durch dieſen
Plan ſteht dem Luftkurort Braunlage die Möglichkeit offen, ein
Heilbad zu werden, da dann die in nächſter Nähe vorhandenen
Moorlager erſchloſſen werden können.

Magdeburg, 25. Juni. (Ein raffinierter Schwind-
ler.) Die Verkäuferin eines Fleiſcherladens in der Berliner-
ſtraße wurde kürzlich um 50 000 Mark geprellt. Ein Unbe-
kannter bat ſie, ihm für 50 000 Mark Kleingeld einen 50 000-
Markſchein zu geben, den er in einem Briefe verſchicken wolle.
Nachdem er das Kleingeld aufgezählt hatte, erhielt er den ge-
wünſchten Schein. Dieſen ſteckte er in einen Briefumſchlag, den
er ſofort zuklebte. Als zu ſeinem angeblichen Erſtaunen beim
Nachzählen des Kleingeldes etwas fehlte, entſchuldigte er ſich,
übergab der Verköuferin den vermutlich eben zugeklebten Brief
und nahm ſein Kleingeld, um die fehlenden 2000 Mark ſofort zu
holen. Da der Unbekannte nach längerer Zeit nicht wiederkam,
wurde der Brief geöffnet. Statt des übergebenen Scheines befand
ſich aber ein wertloſes Stück Papier darin. Der Betrüger hatte
es verſtanden, den richtigen Brief gegen einen bereit gehaltenen
falſchen umzutauſchen.

Schöningen, 25. Juni. (Ge wiſſen sbiſſe Eine in der
Pulvergaſſe wohnende hochbetagte Witwe fand vor einigen
Tagen im Briefkaſten ihrer Wohnung einen Brief ihres im Aus-
lande lebenden Sohnes vor, in dem dieſer der Muter mitteilte.
daß er ihr eine Anweiſung übnr zwei Pfund Sterling (gleich
1373 000 Papiermark nach heutigem Stande) ſende, wofür ſie
ſich alles zum Leben Notwendige kaufen möge. Der Brief war
jedoch geöffnet und die Geldanweiſung daraus entwendet. Durch
eine Nachfrage bei der Poſt wurde zweifelsfrei feſtgeſtellt. daß
der Briefträger den fraglichen Brief in völlig unverſehrtem Zu
ſtande in den Briefkaſten geſteckt hatte, womit die Haftung der
Poſt erledigt war. Als die Frau von der Poſt wieder nach
Hauſe kam, lag die fehlende Geldanweiſung im Brieffkaſten.
Der unbefugte Brieföffner hatte offenbar Gewiſſensbiſſe bekom-
men und ſich ſeiner Beute wieder erledigt.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik

Adolf Linbemann füfür Volkswirtſchaf.: Hermann Haie r

Lokales, Kunſt und Unterhaltung i. V. Kruſt Meſſerſchmidt; für Mittel
deutſchland und Spert: Ernſt Meſſerſchmidt. Für den Anzeigenteil:

Paul Kerrnen, ſämtlich in Halle.

Warum wäſcht die Hausfrau mit Feurio?

Wäſche iſt heute unerſetzbar. Das Beſte iſt heute für ſie
gerade gut genug. Feurio Haushaltſeife mit 80 Fett
iſt die beſte Haushaltſeife der Segenwart, ſchont
wäſche und haut und iſt ſparſam im Gebrauch.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

re



Das neue veſoldungsgeſetz

Von n v nJn der Sitzung des Reichstages am Mittwoch, den 13. Juni
wurde der Entwurf einer neunten Ergänzung des Beſoldungs
geſetzes nach dem Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes angenom
men. Jn das neue Beſoldungsgeſetz iſt in x Grundgehälter der

in

rungsvorlage Kinderzulagen von 60900 Mark,
75 000 Mark und 90 000 Mark wurden auf 70.000 Mark, 80 000
Mark und 90 000 Mark erhöht. Die beantragte Erweiterung der
Frauenzulage in eine Hausſtandszulage wurde abgelehnt.

Die Spannung zwiſchen den Gruppen 3 und 13, die ſich bis
her wie 1:4,15 terhielt, wurde auf das Verhältnis 1:4 herabge-
drückt. Dieſe Verbeſſerung ergibt ſonach gegenüber der Regie-
rungsvorlage für die Gruppen 1--12 folgende Sätze:

A. Bei den aufſteigenden Gehältern:
Gruppe I: 324 090 388 000 852 000 366 000

380 000 398 000 406 000 419 000 4382 000 Mark
monatlich,

Gruppe II: 857 000 872 000 387 000 402 000
417 000 462 000 476 000 Mark monatlich,Gruppe III: 890 000 407 000 424 000 440 000
417 000 432 000 447 000 462 000 476 000 Mark
monatlich,

Gruppe IV: 487 000 456 000 474 000 492 900

Tenerungsfaktor hineingearbeitet worden. der Regie
vorgefe

510 000 528 000 646 000 564 000 6582 000 Mark
monatlich,

Gruppe V: 494 000 515 000 536 000 557 900
578 000 598 000 618 000 688 000 6568 900 Mark
monatlich,

Gruppe VI: 5587 000 581 000 605 009 628 900
651 000 674 000 697 000 729 000 743 000 Mark
monatlich,

Gruppe VII: 636 000 663 000 690 000 717 0)
ar 770 000 796 000 822 000 348 000 Mark
mong

Gruppe VIII: 730 000 765 000 800 009 835 000
870 000 905 000 989 000 973 000 Mark monatlich,

Gruppe I 888 000 s 000 918 000 958 000
998 000 10838 000 1078 090 1 118 000 Mark monatlich,

Gruppe X: 963 000 1 009 000 1 055 009 1 101 000
1 147 000 1 193 000 1 239 000 1 284 900 Mark monatlich,

Gruppe XI: 1 1185 000 1 160 000 1 222 000 1 275 005
1328 000 1881 000 1 434 000 1 487 9000 Mark

monatlich,
Gruppe XII: 13083 000 1376 000 1 449 000
1521 000 1503 000 1665 000 1737 000 Mark

monatlich,
Gruppe XIII: 1 6560 000 1 660 000 1 820 000 1 950 000

2 080 000 Mark
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Die Ortszuſchläge erfahren eine weſentliche Erhöhung. Sie
betragen je nach dem Grundgehalt in Gruppe A: 72 009 180 000
Mark monatlich, Gruppe B: 60 000——150 000 Mark monatlich,
Bruppe C: 52 000 130 000 Mark monatlich, Gruppe D: 14 009
bis 110 000 Mark menatlich, Gruppe 36 000--90 009 Mark
monatlich.

Der deutſchnationale Antrag, der die Feſtſetzung der Span
nung zwiſchen den Ortsklaſſen A und E auf 100 Prozent be
zweckte, wurde bei den Beratungen im Plenum im Oktober vori-
gen Jahres noch von allen Parteien abgelehnt und eine Span-
nung von 180 Prozent geſchaffen Jetzt dagegen haben der Reichs
cat und die Gewerkſchaften dieſen Antrag aufgenommen und auf
dementſprechende Abänderung der Geſetzesvorlage hingewirkt.

Der von den tionaken eingebrachte Antrag
SchmidtStettin, der in der Reichsratsvorlage die zwiſchen den
Hrtsklaſſen A und B beſtehende Spannung von 1:2 auf 1:1
vermindert, wurde von allen Parteien angenommen und nach
der Annahme von ihnen mitunterzeichnet. Jn Auswirkung des
Antrages mußten daher ſämtliche Sätze der Ortsklaſſen B, C
und D gegenüber der Reichsrats- und der Regierungsvorlage er
höht werden. Das Beſtreben der Deutſchnationalen, die Span
nung zwiſchen den Ortsklaſſen A und P zu vermindern, hat
daher zu einem vollen Erfolg geführt. Mit der Erhöhung der
Sätze der Ortsklaſſe B tritt auch eine Erhöhung der Bezüge der
Penſionäre und der Beamten und Lehrerwitwen ein.

urnen Spiel unöSport
Leichtathletik- Wettkämpfe in Magdeburg

Am Sonntag veranſtaltete der Magdeburger Sportklub
Cricket Viktoria ſeine Nationalen Leichtathletikkämpfe, die ſich
einer recht guten Beteiligung aus dem Reiche zu erfreuen hatten.
Bei ſchönem Wetter hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefun-
den, das recht guten Sport zu ſehen bekam. Beſonders hervor
gehoben werden muß der Diskuswurf von Steinbrenner mit
45,18 Meter, den dieſer außer Konkurrenz erzielte. Der Hambur-
ger Sportverein holte ſich die 3 mal 1000 Meter überlegen gegen
Viktoria 96, Magdeburg, und durch Dr. Reinhardt den 100Meter
Lauf. Die Reſultate: 3 mal 260 Meter: 1. Viktoria 96, Mag
deburg 1:11; 2. Hamb. Sportverein 1:11,1; 3. Kricket Viktoria
Magdeburg 1:18,2. Hochſprung: 1. Berthold, Chemnitz, 1,70 Me-
ter; 2. Bazan, Wittenberge, 1,65 Meter 8. Kugel, Brandenburg,
1,60 Meter. 4 mal 100 Meter für Damen: 1. S. V. Brandenburg
55,4 Sek.; 2. Frankfurt 1860 56,2 Sek.; 3. Dresdenſia 57 Sek.;
100 Meter Damen: 1. Fräulein Jenke, Magdeburg, 13,8 Sek.;
2. Frl. Amſel, Frankfurt a. M. 18,9 Sek. 400 Meter: 1. Schöne,
Magdeburg, 58,2 Sek.; 2. Weidig, Erfurt, 58,4 Sek.; 3. Kamm,
Merſeburg, 55,5 Sek. 3 mal 1000 Meter 1. Hamb. Sportverein
8:31; 2. Viktoria 96, Magdeburg, 8:41,8; 3. KricketViktoria,
Magdeburg, 8:50,8. 4 mal 400 Meter: 1. Leipziger Ballſpiel-
klub 3:42; 2. S.-V. Brandenburg 3:45,7; 3. Merſeburg 99 3:47.
Diskuswerfen: 1. Steinbrenner Frankfurt a. M. 43,76 Meter;
2. Möbius, Saalfeld 37,08 Meter; 3. Schröter, Wittenberge 31,60
Meter. 100 Meter: 1. Dr. Reinhardt, Hamburg, 11,7 Sek.;
2. Biebrich, Leipzig, 11,8 Sek.; 3. Wudtke, Magdeburg, 11,9 Sek.
1500 Meter: 1. Otto, Magdeburg, 4:19,8; 2. Dähnert, Magde-
burg, 4:23; 3. Auſchütz, Erfurt, 4:24,8. Weitſprung: 1. Hempel,
Deſſau, 6,69 Meter; 2. Fritſche, Leipzig, 6,22 Meter; 3. Berthold,
Chemnitz, 6,12 Meter.

Halle 02 ſiegt in Erfurt
Am Sonntag konnte der Halliſche Schwimmverein von 1902

bei dem verbandsoffenen Schwimmfeſt des S. V. Erfurt weitere
Erfolge an ſeine Fahne heften. Mit 10 Mann ſeiner Renn-
mannſchaft wax Halle 02 nach Erfurt gefahren und mit 3 erſten,
1 zweiten und 2 dritten Preiſen kehrte es zurück. Jmmer mehr
begint Halle 02 ſich in die vorderen Reihen der führenden
Schwimmvereine zu ſetzen. Ein Zeichen guten und erfahrenen
Trainings ſeiner Mannſchaft.

Die genauen Reſultate:
II. Senioren-Bruſtſtaffel 200, 100, 50 Meter, 1. Halle 02

5 Min. 30 Sek. (Hehne, Krüger, Stollberg).
II. Senioren-Seiteſchwimmen, 100 Meter, 1. E. Schmidt in

1 Min. 17 Sek.
JugendBruſtſchwimmen, 100 Meter, 3. E. Bauer in 1 Min.

35 Sekunden.
JuniorBruſtſchwimmen, 100 Meter, 3. Herlitzſchke in 1 Min.

35 Sekunden.
DamenJugendBruſtſchwimmen, 100 Meter, Jnge Keller

1 Min. 47 Sek.
JugendLagenſtaffel, 4mal 50 Meter, 2. Halle 02 in 2 Min.

40* Sek. (Farkas, Puppe, E. Bauer, W. Engelhardt).

Wirt)ekaſts- uncl Börſenteil cler „H. 3.
Zörbiger an Verein von Schroeter, Kverner

u. Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien
Jn der am Mittwoch, den 30. Juni, nachmittags 8 Uhr, in

Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler in Zörbig ſtattgefundenen 54.
ordentl. Generalv ung waren 153 Aktionäre erſchienen,
die 18 1192 Aktien bei 36 239 Stimm und ein Aktien
kapital von 21 748 400 Mk. vertraten. Den Vorſitz führte Herr
Bürgermeiſter Weps Zörbig. Nach Erſtattung eines erſchöpfenden
Jahresberichtes durch Herrn Direktor Gottſchalk wurden die
Regularien zur Diskuffion geſtellt und fanden einſtimmige An
nahme Ueberhaupt wurden ſämtliche nachfolgenden Beſchlüſſe
einſtimmig gefaßt. Nach vorheriger Verrechnung aus den laufen-
den Einnahmen der Gratifikationen an die ſich in gehobener
Stellung befind ichen Beamten und nach Rückſtellung von
12 700 000 Mk. zu verſchiedenen Rücklagen, ferner nach Ver
rechnung der ſtatutenmäßigen Tantiemen an die Direktion und
den Aufſichtsrat, 110 Prozent Dividende(i. v. J. 20 bei 3 154 375,73 Mk. Vortrag (i. v. J.
25 568,60 Mk.) zur Ausſchüttung, die ſofort an unſerer Geſell
ſchafts Kaſſe und an den ſonſt bekannten Zahlungsſtellen in
Halle a. S., Leipzig und Berlin auszahlbar find.
Die ſich gewaltig vermehrten Umſätze, von einer Seite des
Hauptbuches rund 4 600 000 000 Mk. gegen im Jahre 1921
360 000 000 Mk. betragend, die ſich in dieſem Geſchäftsjahre
zweifellos auf über 25 Milliarden Mark erhöhen werden, gaben
einem Aktionär Veranlaff Punkt „e“ der Ta
den Antrag zu ſtellen,
um 150 Millionen Mark heraufzuſetzen, der nach warmer
Empfehlung durch Herrn Kommerzienrat Richter- Deſſau und
Herrn Reichsbankdirektor Renneberg- Halle g. S. einſtimmig
zum Beſchluß erhoben wurde. Das Geſellſchaftskapital beſteht
nun aus 190 Millionen Mark Stamm-Aktien und 1 200 000 Mk.
VorzugsAktien. Auf je eine alte Aktie von 1200 Mk. entfällt
eine neue zu 1100 bei Tragung der durch den
Zörbiger BankVerein mit Ausnahme des SchlußnotenStempels.
Die neuen Aktien ſollen beſtmöglichſte Verwertung durch ein
Konſortium unter Führung der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank-
Deſſau finden. Bei dem Kurſe, der für die neuen Aktien erzielt
werden wird, wird ſich im ganzen ein Agio von 23 Milliarden
Mark ergeben, das dann zinfen- und dividendenfrei mit arbeitet.
Punkt „f“ brachte die durch Erhöhung des Kapitals und andere
Umſtände, ſo durch Wahl unſeres langjährigen Prokuriſten und
ſtellvertretenden Direktors, Herrn Franz Friedel, zum ordent-
lichen Direktor und 83. perſönlich haftenden Geſellſchafter, ver
ſchiedene Aenderungen des Statuts, denen einſtimmig zugeſtimmt
wurde. Die mit dem der GeneralVerſammlung ausge
ſchiedener Mitglieder des srates, 1. Herr Landgerichtsrat
Ludwig Meißner Domäne Löberitz 2. Herr Amtmann Hugo
Maul Dominium Steinfurth, 3. Herr Gutsbefitzer und Kreis

r wurden durch Zuruf wieder
Lekpgtger Anmobſliengefelkfchaft, Bank für Grundbeſttz

eng Gigener Drahtbericht) Der Aufſichtsratwwrogg u wen 50 (10) Progent in Vorſchlag und

beantragt Kapitalserhöhung von 1235 auf 50 Millionen Mark
durch Ausabe von 85 000 Stammaktien und 2500 Vorzugsaktien.
Bezugsrecht 2:3.

ss. Kell und Löſer, A.G. für Hoch- und Tiefbau, Leipzig.
(Eigener Drahtbericht.) Die GV. ſetzte die Divi-
dende auf 680 Prozent für das erſte Geſchäftsjahr feſt und
wählte neu in den Aufſichtsrat Reichstagsabgeordneten Dr.
Streſemann. Der Geſchäftsgang und die Ausſichten wurden
bei reichlich vorliegenden Aufträgen als günſtig bezeichnet.

ss. Neugründung. (Gigener Drahtbericht.) Unter
der Firma Briko, Brikett- und Kohlenhandels-
A.G. Leipzig wurde mit 20 Millionen Mark ein neues
Unternehmen errichtet, an dem ſich u. a. die Deutſche ErdölA.
G. und die Roſitzer Braunkohlen A.G. beteiligten.

d. Zur Lage der ruſſiſchen Zuckerinduſtrie. Das Direktions
mitglied des Allruſſiſchen Zuckertruſtes Bronſtein hat ſich Mitte
Juni zu Vertretern der bolſchewiſtiſchen Preſſe ausführlich über
die Lage des ruſſiſchen Zuckermarktes geäußert. Dieſer wird
gegenwärtig durch 2 Momente charakteriſiert: Die geringe
Kaufkraft der ruſſiſchen Bevölkerung und das geringe
Angebot des Allruſſiſchen Zuckerſyndikats. Die Vorräte an
nicht realiſierter Produktion betrugen am 16. Mai etwa 3 Millio-
nen Pud, Raffinade und gelben Streuzucker mitgerechnet. Von
dieſer Menge ſind etwa 1 Million Pud für das Militärreſſort, für

die Ausfuhr nach Perſien und für gewiſſe Bedürfniſſe des Jnnen

ung, zu gesordnungdas Geſellſchaftskapital gleich
warktes „gepanzert“. Mit dem Reſt von etwa 2 Millionen Pud
glaubt der Allruſſiſche Truſt den geſamten ruſſiſchen Jnnenmarkt
im Laufe von 534 Monaten, d. h. bis zur neuen Produktion be
friedigen zu können. Während der verfloſſenen Zuckerſaiſon
iſt der Abſatz durchaus normal geweſen, wenn man die kohen
Zuckerpreiſe und die geſunkene Kaufkraft des Landes in Betracht
zieht. Jn der Zeit vom 1. Januar bis 15. Mai d. J. ſind etwa
4 Millionen Pud realiſiert worden. Obgleich der Allruſſiſche
Zuckertruſt wegen ſeines Standpunktes, daß der ruſſiſche Markt

nur in der Lage ſei, geringe Zuckermengen aufzunehmen, aufs
Schärfſte angegriffen wird, beharrt Bronſtein auf dieſem Stand-
punkt, den er für den einzig richtigen hält und betont, daß
gegenwärtig bei der geſunkenen Kaufkraft der Bevölkerung mit
einem Verbrauch von nicht mehr als 3,5 Pfund Zucker pro Kopf
der Bevölkerung gerechnet werden dürfe. Jm übrigen muß ge
ſogt werden, daß man beabſichtigt, ſtatt 23 Millionen Pud im
Jahre, 18 Millionen Pud im Jahre zu produzieren. Man ver-
langt, daß das Volkskommiſſariat der Finanzen die Akziſe nicht
weiter erhöht, die bereits jetzt 40 Prozent des Verkaufspreiſes
ausmacht.

Wertpapiere,
Berlin, 25. Juni. Jm freien Handel waren beſonders be

achtet Lindcar, Lamberts, Allg. Hochbau u. a. An Kurſen hörte
man da: Adler-Kohle 308 000, A.G. für Petroleum Jnduſtrie
172 000, Allgemeiner Hochbau 39 000, Becker Kohle 180 000, Becker
Stahl 205 000, BenzMotoren 120 000, Braunkohlen und Chemi

kalien 50 000, Brown Bov. Mannheim 40--45 000, Chem. Hahn
88 000, Chem. Lübbe 80 000, Chem. Schulz 55 000, Deutſche Erdöl
805 000, Deutſche Laſtauto 28 000, Dtſch. Petrol. 440 000, Dich
Webſtoffß 180 000, Dortmunder Cement 35 000 Flexilis 37 000.

Porgellan 180 000, Friſter u. Roßmann 4 000 000las Holgminden 31 000, Glückauf 148 000, Grade Auto W

Grade Motoren 65 000, David Grove 60 000, Hanſa Lloyd 44 000,
Heinicke Ladb. 46 000, Hochfrequeng 165 000, Hüttenw. 82 000, Jn-
duſtrie Bet. 30 000, Jpu 1 150 000, Kabel Rheydt 260 000, Kar-
ſtadt 21 000, KölnLindenthal 102 000, Ant. Lamberts S. 26000,
Lenke u. Nippen 38 000, Lichtenb. Wolle 95 000, Lindcar Auto
19 500, Manoli 29 000, n 643 000, Meyer, Textil18 000, Meurer e 42 000, Martin u. Bloch 53 000, Berl.

65 000, Kurſachſen 85 000, Muldenthal 23 000, Müller
ee 82 000, Nationalfilm 24 000, Niwel Cig. 18 000, Nordd.

Union 34 000, Oeynhauſ. Maſch. 90 000, Oleg 140 000, Poſe, Leder
g7 000, Ruhland 40 000, Schebera 115 000, Julius Sichel 124 000,
Oskar Skalier 40 000, Spanagel 38 000, Stahlwerk Oeſe jr.
50 000, Stock u. Kopp 105 000, Stoewer Mot. 82 000, Technik
30 000, Teichgräber 44 000, TerraFilm 35 000, Tiag 41 000, Trier
Walzwerk 400 000, Ufa 98 000, Vera 14 000, Schwerdtf. 46 000,
Warenkred. 6750, Weſtf. Bergbau 100 000, Adler Kali 320 000
Halle Kali 280 060, Hannover Kali 380 000, Heldburg Kali Vorz
625 000, Krügershall 185 000, Ummendorf-Eilsleben 150 000, Dia-
mont Shares 505 000, Kaoko 60 000, Pomona 1 300 000, Salitrera
6 500 000, Slomann 200000, Südſee 280 000, Argentiniſche
Rentenbons 11 500 000, Shade 11 500 000, do. ſpaniſche 24 000 000,
OLer Ruſſen 18 000, Pet. Jnt. 30 000, Ruſſenbank 30 000.

Dollarſchatzanweiſungen Kaſſe 100—-115 000 M., Juli 118 000
Mark.

Leipzig, 25. Juni. Die Stimmung war feſt. Man nimmt
an, daß die Spekulation ſich infolge der neuen Deviſenordnung
mehr denn je dem Effektenmarkt zuwendet. Dadurch werden die
Kurſe wahrſcheinlich eine Steigerung erfahren. Die Umſätze
waren ziemlich groß. Die Kursſteigerungen waren recht erheb
lich, fielen allerdings in der letzten Börſenſtunde etwas ab. Von
variablen Papieren gewannen u. a. Hapag 40 090, Adea 35 000
junge 23 000, Eiſenhandel 20 000, Norddeutſcher Lloyd 23 000,
Schönherr 13 000, Polyphon 15 000, Schubert u. Salzer 22 (00,
Saccharin 89 000, Hugo Schneider 200 000. Fortlaufende Notie
rungen: Schubert u. Salzer 228 000, Polyphon 130 000, Eiſen
handel 198 000, Mansfeld 425 000, Hartmann 146 000, Hupfeld
108 000 und Saccharin 110 900.

Frankfurt, 25. Juni. Die heutige Börſe eröffnete in feſter
Haltung, beſonders für Jnduſtrieaktien, während Auslandsrenten
vernachläſſigt blieben. Jm Freiverkehr zeigte ſich lebhafte Nach
frage nach Hanſa Lloyd 48--49 000 und Ufa 95 000, Krügershall
185 000, Brown Boveri 50 000, Stahlwerk Becker 210 000, Becker
Kohle 190 000. Von Banken Commerzbank 125 000, Barmer
Bankverein 75 000, Deutſche 230 000. Beſonders gefragt Deutſche
Vereinsbank und Rheiniſche Creditbank. Am Montanmarkt Har-
pener und Gelſenkirchener geſucht. Von chemiſchen Werten
nannte man Höchſter Farbwerke mit 200 000 und Elberfelder mit
240 000. Api gingen mit 180 000, Benz mit 210 000 um. Jn
Dollarſchatzanweiſungen war heute vormittag mäßiges Geſchäft,
108 112-114 und ſpäter wieder 112 000.

Hamburg, 25. Juni. Jnfolge der Neuregelung des Deviſen-
verkehrs waren Kurſe heute nicht genannt. Das Ausland bewertet
die Mark höher. Man vermutet, daß London etwa 400 000, New-
York 85 000 notiert wurde. Dollarſchatzanweiſungen wurden mit
110 000 genannt. An den Effektenmärkten herrſchte abwartende
und zurückhaltende Stimmung. Teilweiſe rechnete man auf
ſtärkeren Zufluß der Spekulation; andererſeits wirken die nie-
drigeren Deviſenkurſe kurshemmend. Schiffahrtswerte waren
ſehr ruhig und feſt. Paket 85 000, Süd 70 000. Niedriger
dagegen Llod und Roland genannt. Werft- und Fiſchereiaktien
waren ruhig und wenig verändert. Am Markt der heimiſchen
Jnduſtriewerte war die Tendenz überwiegend feſt, doch hielten ſich
Kursveränderungen in engen Grenzen. Nobel waren 15000
Prozent höher. Kolonial und Plantagenwerte ruhig. Otabvi ver-
loren 150 000 Prozent.

Leipziger Notierungen Leipzig. 25. Juni.
Plitewerke 46000. Leipz. Baumw. 100 155000Zimmermann, Halle 25000, Leipz. Kammg. 100 70000,
Germania 35500, Leipz. Spitze 46500,Hartmann 132000, Leipz. Trikot. 48000,Pittler 270000, Wollxäm. 330000Penig 41000, G. Lindner, Ammend. 90000,
Presto 93000, Meerane Kammg. 110000Schönherr 98000. Mittw. W 99900,Schubert Salzer 222000, Mittw. Bw.-Web. 61700,
Sondermann Stier 39000, Nordd. Wolle

95000, Harthau
Stöhr
Text Claviez
Thür. Wollgarn

otan
Zahnr. Köllmann
Zimmerm., Chemn.
Oassel Jute

S h

2

ehe

Chemn. Spinn, „Tittel Krüger 290000Dürtfeld 51000, Tränkn. Würk. 60000,Falkenst. Gard. 70000, Wernshausen 106000
Gera Jute B. 120000, 2ittauer M.-Web. 69000.,Kammg. Gautzsech 45000, Krietsch, Wurzen 50000,
Köbke 135090, Färberei Glauchau 100 43800,n

Allg. Dtseh. Credit 15 75000, Faradit 100Chemn. Bankv. 15 Hupfeld 40 103000e Hyp. Bank 8 15000, LadKkKr. Kulkwitz 157Sàchs. Ban 7 45000, S8achsenwerk 50 95000
Mansfeld A.-G. 360000, Lpz. Piano-Zim. 40 100006
Oelsnitz 130000, I Rauehw. Walther 400 106000Malzf. Schkeuditz 30 Hugo Schneider 30650000
Glauziger Zucker 50 36000, Thür. Gasges. 50 54000,
Halle Zucker 40 140000, Prehlitzer St. A. 1I1200
Körbisd. Zucker 15 Prehblitzer Lit. B. 6000 5200Rositzer Zucker 40 170000, Prehblitzer T.it. C. 4000 350000
Kröllw. Papier 40 110000., I Haſſe. Pfünnersch. 70820000

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 25. Juni 1923

e

für 50 Kg Fleiſchgewicht (warm gewogen und bezahlt
werden die beiden Körperhälften, Geſchlinge und Mittel

Gattung Magen, Darm und Blut werden extra bezahlt).

J. II. III. ierfleiſchſöaneg Preis niedrigſter Preis häuſigſter Preie i

M. M. M. R.Ochſen 1600000 1000000 1500000Bullen 1500000 1400000 1400000Kühe 1500000 000000 1400000Jungrinder T 3Maſtkälber S 2ESaugkälber 1300000 1000000 1200000Lämmer u. Maſthammel 1600000 1600000 1600000
f. 1500000 1200000 1400000Schweine 1900000 1700000 1900000

Bullen, 37 Kalben,
Schweine, zuſammen 1194.
gewicht (in 1000 Mark): Ochſen 1. 880-—900, 2. 820-870, 8.7
bis 810, 4. 650--740; Bullen 1. 870-—-880, 2. 820-—860, 3. 750--810
4. 650--740; Kühe 1. (Kalben) 880-—900, 2. 880-—0900, 3. 780-870,

A. 650 790; Schafe 1. 820— 850, 700 810, 8.
Schweine 1. 1000--1020, 2. 1080-- 1050, 3. 920-660, 4. 800-910
5. 800--910. Geſchäfts gang: Rinder mittelmäßig, Kälbe
gut, Schafe mittel, Schweine ſehr gut. 9 Kühe, 74 Schafe.

Naht- und nagellose Basohlungen,
Aufklärungssehrift gratis.

Hartmann Hangen Vaneo. Talamtstr. S.
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